
Einen guten Start 
ins Jahr 2009!

Das neue Jahr beginnt - wir sind 
eifrig am Planen der nächsten 
Schritte für die Kampagne „un-
sere zukunft atomwaffenfrei“ 
in Büchel, Berlin und vor Ort zu 
Hause. Die Pressehütte wollen wir 
mit Jugendlichen im Freiwilligen 
Sozialen Jahr beleben.

Der Schwerpunkt in diesem Frei-
Raum gilt der Jugend. Kern sind 
die ausführliche Dokumentation 
des Planspiels zur Atomwaffen-
konvention bei der UNO in Genf 
und die Pläne der BANg-Jugend 
für das neue Jahr.

Wir wünschen unseren LeserInnen 
für 2009 Gesundheit und per-
sönliche Zufriedenheit. Der Welt 
wünschen wir, dass sie in den 
Tagen von 2009 gute Aktionen der 
Friedensbewegung und wichtige 
abrüstungspolitische Schritte der 
Regierungen verzeichnen kann.  
Für unsere Arbeit wünschen wir 
uns, dass Sie von Ihnen so gut un-
terstützt wird wie im vergangenen 
Jahr. Wir danken für die Spenden 
und die Teilnahme an den Aktionen 
und freuen uns, im neuen Jahr wei-
terhin gemeinsam mit Ihnen aktiv 
zu sein für eine Welt ohne Atom- 
und Uranwaffen und eine friedliche 
Nutzung des Weltraums.

Eine friedvolle Weihnachtszeit 
und ein gutes Neues Jahr!
Wolfgang Schlupp-Hauck

Fortsetzung Zivilen Ungehorsams in Büchel 2009

Erfolgreich, bunt und vielfältig waren die Demon-
strationen für ein atomwaffenfreies Deutschland am 
Fliegerhorst Büchel in der Südeifel im August 2008. 
Zirka 2000 Menschen protestierten vorm Zaun, wäh-
rend 45 Menschen dem Aufruf bye-bye nuclear bombs 
- Büchel 2008 der GAAA folgten, um die gewaltfreie 
Go-In Aktion Zivilen Ungehorsams durchzuführen. 
Drei BelgierInnen schafften es, den Zaun zu über-
winden, trotz der unverhältnismäßig hohen Zahl von 
ca. 4500 PolizistInnen.

Angie Zelter, die für ihre Aktionen am britischen 
Atomwaffenstützpunkt Faslane/Schottland den 
Alternativen Friedensnobelpreis erhalten hat, nahm 
in Büchel an der Go-In Aktion teil. Sie rief zu ver-
mehrtem Zivilen Ungehorsam auf, damit wir unser Ziel   
erreichen können. 
Im kommenden Sommer wollen wir mit Blockaden, 
Mahnwachen, Umrundungen,  Go-In- Aktionen etc. 
auf die massiven Rechtsbrüche unserer Regierung 
aufmerksam machen und den Betrieb des Atomwaf-

fenstützpunktes Büchel merklich stören. Außerdem 
überlegen wir, wie wir das Thema in die Proteste 
und Aktionen gegen die NATO-“Geburtstagsfeier“ 
Anfang April einbringen können. Mit der Planung 
von Aktionen und Mobilisierung wollen wir im Januar 
in Brauheck in der Nähe von Büchel beginnen. Dazu 
laden wir Euch herzlich ein und freuen uns auf Eurer 
Kommen. 

Bitte schnell anmelden! Bis möglichst zum 5. Januar 
brauchen wir eine ungefähre TeilnehmerInnenzahl. 
Bei unserem Planungstreffen achten wir auf vegeta-
rische Bio-Selbstverpflegung und sehr günstige bis 
kostenlose Unterbringung. Außerdem werden wir 
für eine gute Moderation der Diskussionen sorgen. 
Eine Beteiligung soll nicht aus finanziellen Gründen 
scheitern! Bei Interesse und Fragen E-Mail bitte an: 
hamburg@bombspotting.org 
oder Tel.: 040 - 430 73 32 

Über eine Weihnachtsspende für diese Arbeit freuen 
wir uns sehr. Stichwort: Büchel 2009
                           Marion Küpker & Carsten Orth
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Yes You Can
Mit Spannung wird im neuen Jahr erwartet, welche Veränderungen durch Barack Obama in der 
Weltpolitik möglich werden. In diplomatischen Kreisen war im letzten Jahr immer wieder die 
Hoffnung ausgesprochen worden, dass sich mit einem neuen US-Präsidenten etwas bewegt.

Im Jahr 2009 tagt in New York die dritte Vorberei-
tungskommission für die Überprüfungskonferenz 
des Atomwaffensperrvertrages und stellt die Wei-
chen für 2010. Ende 2009 läuft START (Strategic 
Arms Reduction Treaty) aus. Wenn Barack Obama 
die nukleare Abrüstung voranbringen will, wie 
er bei seinem Berlinbesuch zugesagt hat, dann 
muss er gleich zu Beginn seiner Präsidentschaft 
handeln.

Die Arms Control Association befragte beide Prä-
sidentschaftskandidaten zur Abrüstung. Obama 
antwortete: „Ich möchte das Ziel der weltweiten 
Vernichtung der Atomwaffen zu einem zentralen 
Anliegen der US-amerikanischen Nuklearpolitik 
machen.“ Als ersten Schritt hat er angekündigt, 
mit Russland über die Verlängerung von START 
zu verhandeln. Einseitige Abrüstungsschritte 
braucht man von ihm aber auch nicht zu erwarten, 
dies machte er ebenso klar. 

Zur Nuklearen Teilhabe hat Obama nichts ausge-
sagt. Da die USA die einzige Nation sind, die auf 
dem Boden anderer Länder Atomwaffen lagern, 
ist der Abzug ihrer Atomwaffen aus Europa keine 
einseitige Abrüstung. Mit einer Postkarte an 
den neuen US-Präsidenten wird der Wunsch nach 

Einladung zur 13. Jahrestagung der 
Gewaltfreien Aktion Atomwaffen Abschaffen 
in Cochem/Brauheck 
vom 23.-25. Januar 2009:

Wandel zum Ausdruck gebracht, sie fordert den 
Abzug der Atomwaffen aus Deutschland: „Yes you 
can“ ermuntert sie den Präsidenten. (Wir haben 
sie diesem FreiRaum beigelegt.)

Angekündigt hat Obama, dass er keine Entwick-
lung neuer Atomwaffen will. Das ist gut so. Er 
ist daher bereit, für die Ratifizierung des CTBT 
(Comprehensive Test Ban Treaty) einzutreten, 
um Atomwaffentests endgültig zu verbieten, wie 
dies die Überprüfungskonferenz im Jahr 2000 
in ihren 13 praktischen Abrüstungsschritten 
beschlossen hat. 

In einem anderen der 13 Schritte wird er aller-
dings weiter vom Vereinbarten abweichen: Der 
ABM-Vertrag bleibt gekündigt und wird nicht 
wieder belebt. Obama hält an den Stationierungs-
plänen für ein Raketenabwehrsystem fest, wenn 
es funktioniert und die Verbündeten zustimmen. 
Die Antwort Russlands auf Obamas Wahl war aus 
diesem Grund unfreundlich: die Drohung der Sta-
tionierung von Kurzstreckenraketen in Kalingrad 
an der Grenze der NATO. Ein Hauch von Kaltem 
Krieg wehte durch die Welt. Bleibt zu hoffen, 
dass die Drohungen nur der Positionierung für 
die anstehenden Verhandlungen dienten und dort 

die Abrüstungsbereitschaft zum 
Durchbruch kommt.

Auf dem Gebiet der Weltraum-
waffen will Obama Verhandlun-
gen zum Verbot von Antisatelli-
tenwaffen fördern. Verhandlun-
gen über die friedliche Nutzung 
des Weltraums können so eine 
Chance erhalten.

Obamas Antworten im Wahl-
kampf geben Anlass zur Hoff-
nung, dass sich neue Chancen 
für die Abrüstung ergeben. 
Damit Obamas Abrüstungsbe-
reitschaft nicht von den Falken 
gebremst wird, müssen wir ihm 
zu seinem Amtsantritt im neuen 
Jahr deutlich sagen: Yes you Can.  
                                 wsh 

Die Aktionspostkarte von Ohne Rüstung 
Leben liegt diesem FreiRaum bei.

Aus dem Inhalt:
Unterwegs mit Hiroshimas 
Bürgermeister in Berlin 
  
Nicht nur Imitieren, sondern 
auch Inspirieren:
Dokumentation zum Planspiel 
zur Nuklearwaffenkonvention 
bei der UNO 

BANg: Pläne der Jugend 
fürs Neue Jahr  

In eigener Sache: 
Suche nach Paten	 

Einladung zum Planungswo-
chenende für Aktionen 2009 
in Büchel	

Impressum

Gewaltfreie Aktion
Atomwaffen Abschaffen

Die Pressehütte Mutlangen lädt junge Menschen zu einem Freiwilligen Dienst in die 
Pressehütte ein. Sie sucht Paten, welche das Engagement der Jungen Leute unterstützen.

Inge Jens, Germanistin, Tübingen
In Mutlangen habe ich gelernt, wie wichtig das Engagement gegen Atomwaffen ist. 
Ich freue ich mich, wenn junge Leute in der Pressehütte die Aktionen fortsetzen 
und unterstütze daher das Patenprojekt.

Peter Seyfried, Bürgermeister, Mutlangen
Das Projekt in der Pressehütte am historischen Ort gibt Impulse für die Jugend 
im Ostalbkreis. Als Mayor for Peace will ich die Jugend unterstützen, sich für eine 
atomwaffenfreie Zukunft einzusetzen und fördere daher das Patenprojekt.

Julia Kramer, Friedensfachkraft, Karthum, im Sudan
Ich werde Patin, damit unsere Hausaufgaben für den Frieden erledigt werden: 
Ein atomwaffenfreies Europa in einer atomwaffenfreien Welt! Und weil man nicht jung 
genug anfangen kann, sich zu organisieren, unterstütze ich die BANg-Jugend dabei.

Matthias Engelke, Pfarrer, Loberich, Niederrhein
Ich werde Pate, weil ich es aus meinem christlichen Glauben nur unterstützen kann, 
wenn junge Menschen bereit sind, das Kostbarste, was ein Mensch hat, seine Zeit, für 
eine Welt ohne Atomwaffen - auch ohne Atomwaffen in Büchel in der Eifel - einzusetzen.
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Übergabe der Petition 
für eine atomwaffen-
freie Welt im 
Deutschen Bundestag

Rund 6.000 Unterschriften für einen 
Abzug aller Atomwaffen aus Büchel 
und das Ende der nuklearen Teil-
habe wurden Anfang Dezember im 
Deutschen Bundestag übergeben. 
Vertreter innen und Vertreter des 
Bündnisses, darunter Xanthe Hall, 
IPPNW, der Initiator der Petition, 
Hermann Theisen sowie Monty Schä-
del von der DFG-VK und Franz Danner 
von den JUSOS überreichten die 
Unterschriften an den abrüstungs-
politischen Sprecher der SPD, Dr. 
Rolf Mützenich, den sicherheits- und 
abrüstungspolitischen Sprecher der 
Grünen, Winfried Nachtwei und den 
verteidigungspolitischen Sprecher 
der Linken, Paul Schäfer. 

Die Abgeordneten sicherten zu, sich 
im Sinne der Petition auch weiterhin 
für den Abzug der Atomwaffen aus 
Deutschland und ein Ende der nukle-
aren Teilhabe einzusetzen.
                          Hermann Theisen

Atomwaffenstandort 
Büchel: Protest 
am Martinstag

Mit einem Martinsumzug von Büchel 
zum Haupttor des Fliegerhorstes 
hat die Friedensbewegung an den 
heiligen Martin erinnert, den „ersten 
bekannten Kriegsdienstverweigerer“. 
14 Teilnehmer waren zum alternati-
ven St. Martinszug gekommen, der 
mit einem Straßentheater vor der ka-
tholischen Kirche in Büchel begann. 
Sie zogen mit Laternen zum Flieger-
horst, um gegen die dort gelagerten 
Atomwaffen zu protestieren. Dort 
trug der Kölner Liedermacher Jan 
Henin eigene Lieder vor. Der Theo-
loge Thomas Gerhards sagte, es sei 
falsch, Martin von Tours auf den zu 
verkürzen, der den Mantel teilte. „Zu 
ihm gehört auch sein Pazifismus.“ Als 
Sohn eines römischen Offiziers wurde 
er zunächst Soldat, verweigerte dann 
kurz vor einem Feldzug gegen die 
Alemannen den Kr iegsdienst und 
verließ die Armee.                   wsh

Liebe FreiRaum-LeserInnen, 

in Mutlangen, in der 
Pressehütte, werden 
wir im Jahr 2009 mit 
einem Freiwilligen 
Sozialen Jahr begin-
nen. Die Pressehütte 
soll belebter werden 
durch junge Men-
schen, die politisch 
aktiv sein wollen. 
Sie sollen über das 
FSJ ein Jahr in der 
Hütte leben und von 
dort aus im Ostalb-
kreis und bei der UNO für eine atomwaffenfreie Zukunft eintre-
ten. Fest steht schon: Nina Eisenhardt wird nach ihrem Abitur 
ab September ein FSJ bei uns ableisten. Nina ist seit ihrem 14. 
Lebensjahr sehr aktiv in der Friedensarbeit. Sie war auf allen 
unseren Aktionsreisen mit dabei und ist eine der Koordinato-
rInnen von BANg.

Der Mensch soll nicht allein sein, daher ein zweiter FSJ-Platz, 
der noch zu haben ist. Wer hat Interesse, ab September 2009 mit 
dabei zu sein? Eine andere Möglichkeit wäre auch ein Praktikum 
für ein Studium der Politologie oder der Sozialarbeit. Wir freuen 
uns auf weitere Bewerbungen!

Die Jugendarbeiterin Silvia Bopp und Brigitte Wick werden die 
alltägliche und soziale Begleitung, Wolfgang Schlupp-Hauck die 
politische Anleitung übernehmen.

Für dieses Projekt suchen wir Paten, die mithelfen es zu finan-
zieren. Wenn jeder FreiRaum-Leser nur einen Euro pro Monat 
beisteuern wird, dann ist das Projekt gesichert.

Werden Sie Pate für ein Jahr, mit großem oder kleinem regelmä-
ßigem Beitrag, damit wir dieses Projekt schultern und meistern 

können. Wir würden gerne Ihren Namen, ein Foto und einen Satz, 
warum Sie Pate werden, auf der Homepage veröffentlichen.

•	Wenn Sie einen einstelligen Betrag pro Monat beisteuern wollen, 
dann überweisen Sie die Summe auf einmal auf das Konto der 
Friedenswerkstatt. 
•	Wenn Sie einen zweistelligen Betrag pro Monat besteuern wollen, 
dann überweisen Sie halb- oder vierteljährlich. 
•	Ein dreistelliger Betrag kann monatlich überwiesen werden. Wer 
es gerne bequem hat, gibt der Friedenswerkstatt eine Einzugser-
mächtigung.

Legen Sie mit Ihrer Spende / Einzugsermächtigung den Grundstein 
für dieses ehrgeizige Projekt! 

Herzlichen Dank im Voraus!

Mit Bürgermeister Akiba in Berlin
Unermüdlich, das ist das Wort, das Bürgermeister Akiba charakterisiert. Er lässt sich nicht entmu-
tigen von Rückschlägen und wirbt bei Amtskollegen, Parlamentariern und Diplomaten für die Nu-
kleare Abrüstung. Trotz Jetlag folgt Gespräch auf Gespräch, um für die 2020 Vision zu werben.

„Wir bekräftigen… unsere Forderung an die Deutsche Bundesregierung nach Abzug aller Atomwaffen aus 
Deutschland und unterstützen in diesem Sinne die Petition an den Deutschen Bundestag „Für eine atom-
waffenfreie Zukunft: Atomwaffen aus Deutschland abziehen und nukleare Teilhabe beenden.“

 Dies war der Tenor der Abschlusserklärung, mit 
der das Jahrestreffen der deutschen „Mayors for 
Peace“ am 14. November im Abgeordnetenhaus 
von Berlin zu Ende ging. Die Vertreter deutscher 
Mitgliedsstädte, darunter Berlin, Köln, Stuttgart, 
Chemnitz und Hannover, hatten sich versammelt, 
um sich vom Präsidenten des weltweiten Städtenet-
zes, Hiroshimas Bürgermeister Dr. Tadatoshi Akiba, 
über den aktuellen Stand der Kampagne „2020 
Vision“ zur Verwirklichung der atomaren Abrüstung 
bis 2020 informieren zu lassen und untereinander 
Erfahrungen auszutauschen.

Bürgermeister Akiba hatte zuvor in Belgien und 
Luxemburg Gespräche mit Politikern und Regie-
rungsmitgliedern geführt sowie an den dortigen 
Zusammenkünften der Mayors for Peace teilgenom-
men. Auch seinen Aufenthalt in Berlin nutzte er zu 
politischen Gesprächen. Bei seinem Zusammentref-
fen mit SPD-Bundespolitikern, dem stellvertreten-
den Fraktionsvorsitzenden Walter Kolbow und der 
stellvertretenden außenpolitischen Sprecherin der 
Fraktion, Uta Zapf, erläuterte er Inhalte und Ziele 

des Hiroshima-Nagasaki Protokolls. Darin wird ein 
Handlungsrahmen aufgezeigt, wie sich die einzel-
nen Schritte in eine Welt ohne Atomwaffen bis 2020 
gestalten können. Die SPD Politiker sicherten den 
Mayors for Peace Unterstützung zu. Sie betonten, 
dass die kommenden Jahre für Fortschritte bei der 
Abschaffung der Atomwaffen entscheidend seien.

Insoweit erfolge der Besuch Bürgermeister Akibas  
in Europa zu einem günstigen Zeitpunkt. Das gelte 
auch für neue Initiativen im Hinblick auf die Über-
prüfungskonferenz des Atomwaffensperrvertrages 
(NPT) im Jahr 2010. Um die Vorbereitung der 
Überprüfungskonferenz und um Initiativen, deren 
Scheitern zu verhindern, ging es bei allen Treffen 
Bürgermeister Akibas. Am Ende seines Berlin-
Besuches sprach er mit dem neuen Beauftragten 
der Deutschen Bundesregierung für Abrüstung und 
Rüstungskontrolle, Botschafter Klaus-Peter Gott-
wald im Auswärtigen Amt.          Bernd Grimpe

In eigener Sache:
Wir suchen Paten! Wir suchen Freiwillige!

Gespräch der Mayors for Peace mit SPD-Abgeordneten: Hannovers Oberbürgermeister Stefan Weil, Uta Zapf, 
Hiroshimas Bürgermeister Tadatoshi Akiba, Walter Kolbow.

Pol D‘huyvetter, europäischer Koordinator 
der 2020 Vision Campaign, berichtet, dass 
den Mayors for Peace zur Zeit im Durchschnitt 
täglich zwei neue Mitglieder beitreten. 
Zum 1. Dezember waren 2.536 Städte und 
Gemeinden in 133 Ländern Mitglied. 460 
Bürgermeister unterstützen das Hiroshima-
Nagasaki-Protokoll. Wer wissen will ob sein 
Bürgermeister dabei ist, findet die Unter-
zeichnerliste im Internet unter 
www.2020visioncampaign.org/pages/462

Nicht nur im Workcamp sollen Jugendliche in der Pressehütte leben und 
ihre Aktionen vorbereiten.

Ja, ich will Pate für das Freiwilligen-Projekt 

der Pressehütte sein.

Ich zahle   O einmalig    O halbjährlich    O vierteljährlich   	

			      O monatlich €  

ab dem                      auf das Konto der Friedenswerkstatt.

Ich ermächtige den Verein Friedenswerkstatt Mutlangen 
widerruflich, nebenstehenden Betrag 
von meinem Konto	 BLZ 

bei der	 abzubuchen.

Ich werde den Betrag durch Überweisung / 
Dauerauftrag selbst überweisen.

Name

Anschrift

Telefon                                        e-Mail

Mit der Veröffentlichung meines Namens bin ich  
O einverstanden   O nicht einverstanden.

Ort                        Datum             Unterschrift

An die 
Friedenswerkstatt Mutlangen e.V.
Forststraße 3

73557 Mutlangen
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freie Welt im 
Deutschen Bundestag

Rund 6.000 Unterschriften für einen 
Abzug aller Atomwaffen aus Büchel 
und das Ende der nuklearen Teil-
habe wurden Anfang Dezember im 
Deutschen Bundestag übergeben. 
Vertreter innen und Vertreter des 
Bündnisses, darunter Xanthe Hall, 
IPPNW, der Initiator der Petition, 
Hermann Theisen sowie Monty Schä-
del von der DFG-VK und Franz Danner 
von den JUSOS überreichten die 
Unterschriften an den abrüstungs-
politischen Sprecher der SPD, Dr. 
Rolf Mützenich, den sicherheits- und 
abrüstungspolitischen Sprecher der 
Grünen, Winfried Nachtwei und den 
verteidigungspolitischen Sprecher 
der Linken, Paul Schäfer. 

Die Abgeordneten sicherten zu, sich 
im Sinne der Petition auch weiterhin 
für den Abzug der Atomwaffen aus 
Deutschland und ein Ende der nukle-
aren Teilhabe einzusetzen.
                          Hermann Theisen

Atomwaffenstandort 
Büchel: Protest 
am Martinstag

Mit einem Martinsumzug von Büchel 
zum Haupttor des Fliegerhorstes 
hat die Friedensbewegung an den 
heiligen Martin erinnert, den „ersten 
bekannten Kriegsdienstverweigerer“. 
14 Teilnehmer waren zum alternati-
ven St. Martinszug gekommen, der 
mit einem Straßentheater vor der ka-
tholischen Kirche in Büchel begann. 
Sie zogen mit Laternen zum Flieger-
horst, um gegen die dort gelagerten 
Atomwaffen zu protestieren. Dort 
trug der Kölner Liedermacher Jan 
Henin eigene Lieder vor. Der Theo-
loge Thomas Gerhards sagte, es sei 
falsch, Martin von Tours auf den zu 
verkürzen, der den Mantel teilte. „Zu 
ihm gehört auch sein Pazifismus.“ Als 
Sohn eines römischen Offiziers wurde 
er zunächst Soldat, verweigerte dann 
kurz vor einem Feldzug gegen die 
Alemannen den Kr iegsdienst und 
verließ die Armee.                   wsh

Liebe FreiRaum-LeserInnen, 

in Mutlangen, in der 
Pressehütte, werden 
wir im Jahr 2009 mit 
einem Freiwilligen 
Sozialen Jahr begin-
nen. Die Pressehütte 
soll belebter werden 
durch junge Men-
schen, die politisch 
aktiv sein wollen. 
Sie sollen über das 
FSJ ein Jahr in der 
Hütte leben und von 
dort aus im Ostalb-
kreis und bei der UNO für eine atomwaffenfreie Zukunft eintre-
ten. Fest steht schon: Nina Eisenhardt wird nach ihrem Abitur 
ab September ein FSJ bei uns ableisten. Nina ist seit ihrem 14. 
Lebensjahr sehr aktiv in der Friedensarbeit. Sie war auf allen 
unseren Aktionsreisen mit dabei und ist eine der Koordinato-
rInnen von BANg.

Der Mensch soll nicht allein sein, daher ein zweiter FSJ-Platz, 
der noch zu haben ist. Wer hat Interesse, ab September 2009 mit 
dabei zu sein? Eine andere Möglichkeit wäre auch ein Praktikum 
für ein Studium der Politologie oder der Sozialarbeit. Wir freuen 
uns auf weitere Bewerbungen!

Die Jugendarbeiterin Silvia Bopp und Brigitte Wick werden die 
alltägliche und soziale Begleitung, Wolfgang Schlupp-Hauck die 
politische Anleitung übernehmen.

Für dieses Projekt suchen wir Paten, die mithelfen es zu finan-
zieren. Wenn jeder FreiRaum-Leser nur einen Euro pro Monat 
beisteuern wird, dann ist das Projekt gesichert.

Werden Sie Pate für ein Jahr, mit großem oder kleinem regelmä-
ßigem Beitrag, damit wir dieses Projekt schultern und meistern 

können. Wir würden gerne Ihren Namen, ein Foto und einen Satz, 
warum Sie Pate werden, auf der Homepage veröffentlichen.

•	Wenn Sie einen einstelligen Betrag pro Monat beisteuern wollen, 
dann überweisen Sie die Summe auf einmal auf das Konto der 
Friedenswerkstatt. 
•	Wenn Sie einen zweistelligen Betrag pro Monat besteuern wollen, 
dann überweisen Sie halb- oder vierteljährlich. 
•	Ein dreistelliger Betrag kann monatlich überwiesen werden. Wer 
es gerne bequem hat, gibt der Friedenswerkstatt eine Einzugser-
mächtigung.

Legen Sie mit Ihrer Spende / Einzugsermächtigung den Grundstein 
für dieses ehrgeizige Projekt! 

Herzlichen Dank im Voraus!

Mit Bürgermeister Akiba in Berlin
Unermüdlich, das ist das Wort, das Bürgermeister Akiba charakterisiert. Er lässt sich nicht entmu-
tigen von Rückschlägen und wirbt bei Amtskollegen, Parlamentariern und Diplomaten für die Nu-
kleare Abrüstung. Trotz Jetlag folgt Gespräch auf Gespräch, um für die 2020 Vision zu werben.

„Wir bekräftigen… unsere Forderung an die Deutsche Bundesregierung nach Abzug aller Atomwaffen aus 
Deutschland und unterstützen in diesem Sinne die Petition an den Deutschen Bundestag „Für eine atom-
waffenfreie Zukunft: Atomwaffen aus Deutschland abziehen und nukleare Teilhabe beenden.“

 Dies war der Tenor der Abschlusserklärung, mit 
der das Jahrestreffen der deutschen „Mayors for 
Peace“ am 14. November im Abgeordnetenhaus 
von Berlin zu Ende ging. Die Vertreter deutscher 
Mitgliedsstädte, darunter Berlin, Köln, Stuttgart, 
Chemnitz und Hannover, hatten sich versammelt, 
um sich vom Präsidenten des weltweiten Städtenet-
zes, Hiroshimas Bürgermeister Dr. Tadatoshi Akiba, 
über den aktuellen Stand der Kampagne „2020 
Vision“ zur Verwirklichung der atomaren Abrüstung 
bis 2020 informieren zu lassen und untereinander 
Erfahrungen auszutauschen.

Bürgermeister Akiba hatte zuvor in Belgien und 
Luxemburg Gespräche mit Politikern und Regie-
rungsmitgliedern geführt sowie an den dortigen 
Zusammenkünften der Mayors for Peace teilgenom-
men. Auch seinen Aufenthalt in Berlin nutzte er zu 
politischen Gesprächen. Bei seinem Zusammentref-
fen mit SPD-Bundespolitikern, dem stellvertreten-
den Fraktionsvorsitzenden Walter Kolbow und der 
stellvertretenden außenpolitischen Sprecherin der 
Fraktion, Uta Zapf, erläuterte er Inhalte und Ziele 

des Hiroshima-Nagasaki Protokolls. Darin wird ein 
Handlungsrahmen aufgezeigt, wie sich die einzel-
nen Schritte in eine Welt ohne Atomwaffen bis 2020 
gestalten können. Die SPD Politiker sicherten den 
Mayors for Peace Unterstützung zu. Sie betonten, 
dass die kommenden Jahre für Fortschritte bei der 
Abschaffung der Atomwaffen entscheidend seien.

Insoweit erfolge der Besuch Bürgermeister Akibas  
in Europa zu einem günstigen Zeitpunkt. Das gelte 
auch für neue Initiativen im Hinblick auf die Über-
prüfungskonferenz des Atomwaffensperrvertrages 
(NPT) im Jahr 2010. Um die Vorbereitung der 
Überprüfungskonferenz und um Initiativen, deren 
Scheitern zu verhindern, ging es bei allen Treffen 
Bürgermeister Akibas. Am Ende seines Berlin-
Besuches sprach er mit dem neuen Beauftragten 
der Deutschen Bundesregierung für Abrüstung und 
Rüstungskontrolle, Botschafter Klaus-Peter Gott-
wald im Auswärtigen Amt.          Bernd Grimpe

In eigener Sache:
Wir suchen Paten! Wir suchen Freiwillige!

Gespräch der Mayors for Peace mit SPD-Abgeordneten: Hannovers Oberbürgermeister Stefan Weil, Uta Zapf, 
Hiroshimas Bürgermeister Tadatoshi Akiba, Walter Kolbow.

Pol D‘huyvetter, europäischer Koordinator 
der 2020 Vision Campaign, berichtet, dass 
den Mayors for Peace zur Zeit im Durchschnitt 
täglich zwei neue Mitglieder beitreten. 
Zum 1. Dezember waren 2.536 Städte und 
Gemeinden in 133 Ländern Mitglied. 460 
Bürgermeister unterstützen das Hiroshima-
Nagasaki-Protokoll. Wer wissen will ob sein 
Bürgermeister dabei ist, findet die Unter-
zeichnerliste im Internet unter 
www.2020visioncampaign.org/pages/462

Nicht nur im Workcamp sollen Jugendliche in der Pressehütte leben und 
ihre Aktionen vorbereiten.

Ja, ich will Pate für das Freiwilligen-Projekt 

der Pressehütte sein.

Ich zahle   O einmalig    O halbjährlich    O vierteljährlich   	

			      O monatlich €  

ab dem                      auf das Konto der Friedenswerkstatt.

Ich ermächtige den Verein Friedenswerkstatt Mutlangen 
widerruflich, nebenstehenden Betrag 
von meinem Konto	 BLZ 

bei der	 abzubuchen.

Ich werde den Betrag durch Überweisung / 
Dauerauftrag selbst überweisen.

Name

Anschrift

Telefon                                        e-Mail

Mit der Veröffentlichung meines Namens bin ich  
O einverstanden   O nicht einverstanden.

Ort                        Datum             Unterschrift

An die 
Friedenswerkstatt Mutlangen e.V.
Forststraße 3

73557 Mutlangen
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Einen guten Start 
ins Jahr 2009!

Das neue Jahr beginnt - wir sind 
eifrig am Planen der nächsten 
Schritte für die Kampagne „un-
sere zukunft atomwaffenfrei“ 
in Büchel, Berlin und vor Ort zu 
Hause. Die Pressehütte wollen wir 
mit Jugendlichen im Freiwilligen 
Sozialen Jahr beleben.

Der Schwerpunkt in diesem Frei-
Raum gilt der Jugend. Kern sind 
die ausführliche Dokumentation 
des Planspiels zur Atomwaffen-
konvention bei der UNO in Genf 
und die Pläne der BANg-Jugend 
für das neue Jahr.

Wir wünschen unseren LeserInnen 
für 2009 Gesundheit und per-
sönliche Zufriedenheit. Der Welt 
wünschen wir, dass sie in den 
Tagen von 2009 gute Aktionen der 
Friedensbewegung und wichtige 
abrüstungspolitische Schritte der 
Regierungen verzeichnen kann.  
Für unsere Arbeit wünschen wir 
uns, dass Sie von Ihnen so gut un-
terstützt wird wie im vergangenen 
Jahr. Wir danken für die Spenden 
und die Teilnahme an den Aktionen 
und freuen uns, im neuen Jahr wei-
terhin gemeinsam mit Ihnen aktiv 
zu sein für eine Welt ohne Atom- 
und Uranwaffen und eine friedliche 
Nutzung des Weltraums.

Eine friedvolle Weihnachtszeit 
und ein gutes Neues Jahr!
Wolfgang Schlupp-Hauck

Fortsetzung Zivilen Ungehorsams in Büchel 2009

Erfolgreich, bunt und vielfältig waren die Demon-
strationen für ein atomwaffenfreies Deutschland am 
Fliegerhorst Büchel in der Südeifel im August 2008. 
Zirka 2000 Menschen protestierten vorm Zaun, wäh-
rend 45 Menschen dem Aufruf bye-bye nuclear bombs 
- Büchel 2008 der GAAA folgten, um die gewaltfreie 
Go-In Aktion Zivilen Ungehorsams durchzuführen. 
Drei BelgierInnen schafften es, den Zaun zu über-
winden, trotz der unverhältnismäßig hohen Zahl von 
ca. 4500 PolizistInnen.

Angie Zelter, die für ihre Aktionen am britischen 
Atomwaffenstützpunkt Faslane/Schottland den 
Alternativen Friedensnobelpreis erhalten hat, nahm 
in Büchel an der Go-In Aktion teil. Sie rief zu ver-
mehrtem Zivilen Ungehorsam auf, damit wir unser Ziel   
erreichen können. 
Im kommenden Sommer wollen wir mit Blockaden, 
Mahnwachen, Umrundungen,  Go-In- Aktionen etc. 
auf die massiven Rechtsbrüche unserer Regierung 
aufmerksam machen und den Betrieb des Atomwaf-

fenstützpunktes Büchel merklich stören. Außerdem 
überlegen wir, wie wir das Thema in die Proteste 
und Aktionen gegen die NATO-“Geburtstagsfeier“ 
Anfang April einbringen können. Mit der Planung 
von Aktionen und Mobilisierung wollen wir im Januar 
in Brauheck in der Nähe von Büchel beginnen. Dazu 
laden wir Euch herzlich ein und freuen uns auf Eurer 
Kommen. 

Bitte schnell anmelden! Bis möglichst zum 5. Januar 
brauchen wir eine ungefähre TeilnehmerInnenzahl. 
Bei unserem Planungstreffen achten wir auf vegeta-
rische Bio-Selbstverpflegung und sehr günstige bis 
kostenlose Unterbringung. Außerdem werden wir 
für eine gute Moderation der Diskussionen sorgen. 
Eine Beteiligung soll nicht aus finanziellen Gründen 
scheitern! Bei Interesse und Fragen E-Mail bitte an: 
hamburg@bombspotting.org 
oder Tel.: 040 - 430 73 32 

Über eine Weihnachtsspende für diese Arbeit freuen 
wir uns sehr. Stichwort: Büchel 2009
                           Marion Küpker & Carsten Orth
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Yes You Can
Mit Spannung wird im neuen Jahr erwartet, welche Veränderungen durch Barack Obama in der 
Weltpolitik möglich werden. In diplomatischen Kreisen war im letzten Jahr immer wieder die 
Hoffnung ausgesprochen worden, dass sich mit einem neuen US-Präsidenten etwas bewegt.

Im Jahr 2009 tagt in New York die dritte Vorberei-
tungskommission für die Überprüfungskonferenz 
des Atomwaffensperrvertrages und stellt die Wei-
chen für 2010. Ende 2009 läuft START (Strategic 
Arms Reduction Treaty) aus. Wenn Barack Obama 
die nukleare Abrüstung voranbringen will, wie 
er bei seinem Berlinbesuch zugesagt hat, dann 
muss er gleich zu Beginn seiner Präsidentschaft 
handeln.

Die Arms Control Association befragte beide Prä-
sidentschaftskandidaten zur Abrüstung. Obama 
antwortete: „Ich möchte das Ziel der weltweiten 
Vernichtung der Atomwaffen zu einem zentralen 
Anliegen der US-amerikanischen Nuklearpolitik 
machen.“ Als ersten Schritt hat er angekündigt, 
mit Russland über die Verlängerung von START 
zu verhandeln. Einseitige Abrüstungsschritte 
braucht man von ihm aber auch nicht zu erwarten, 
dies machte er ebenso klar. 

Zur Nuklearen Teilhabe hat Obama nichts ausge-
sagt. Da die USA die einzige Nation sind, die auf 
dem Boden anderer Länder Atomwaffen lagern, 
ist der Abzug ihrer Atomwaffen aus Europa keine 
einseitige Abrüstung. Mit einer Postkarte an 
den neuen US-Präsidenten wird der Wunsch nach 

Einladung zur 13. Jahrestagung der 
Gewaltfreien Aktion Atomwaffen Abschaffen 
in Cochem/Brauheck 
vom 23.-25. Januar 2009:

Wandel zum Ausdruck gebracht, sie fordert den 
Abzug der Atomwaffen aus Deutschland: „Yes you 
can“ ermuntert sie den Präsidenten. (Wir haben 
sie diesem FreiRaum beigelegt.)

Angekündigt hat Obama, dass er keine Entwick-
lung neuer Atomwaffen will. Das ist gut so. Er 
ist daher bereit, für die Ratifizierung des CTBT 
(Comprehensive Test Ban Treaty) einzutreten, 
um Atomwaffentests endgültig zu verbieten, wie 
dies die Überprüfungskonferenz im Jahr 2000 
in ihren 13 praktischen Abrüstungsschritten 
beschlossen hat. 

In einem anderen der 13 Schritte wird er aller-
dings weiter vom Vereinbarten abweichen: Der 
ABM-Vertrag bleibt gekündigt und wird nicht 
wieder belebt. Obama hält an den Stationierungs-
plänen für ein Raketenabwehrsystem fest, wenn 
es funktioniert und die Verbündeten zustimmen. 
Die Antwort Russlands auf Obamas Wahl war aus 
diesem Grund unfreundlich: die Drohung der Sta-
tionierung von Kurzstreckenraketen in Kalingrad 
an der Grenze der NATO. Ein Hauch von Kaltem 
Krieg wehte durch die Welt. Bleibt zu hoffen, 
dass die Drohungen nur der Positionierung für 
die anstehenden Verhandlungen dienten und dort 

die Abrüstungsbereitschaft zum 
Durchbruch kommt.

Auf dem Gebiet der Weltraum-
waffen will Obama Verhandlun-
gen zum Verbot von Antisatelli-
tenwaffen fördern. Verhandlun-
gen über die friedliche Nutzung 
des Weltraums können so eine 
Chance erhalten.

Obamas Antworten im Wahl-
kampf geben Anlass zur Hoff-
nung, dass sich neue Chancen 
für die Abrüstung ergeben. 
Damit Obamas Abrüstungsbe-
reitschaft nicht von den Falken 
gebremst wird, müssen wir ihm 
zu seinem Amtsantritt im neuen 
Jahr deutlich sagen: Yes you Can.  
                                 wsh 

Die Aktionspostkarte von Ohne Rüstung 
Leben liegt diesem FreiRaum bei.

Aus dem Inhalt:
Unterwegs mit Hiroshimas 
Bürgermeister in Berlin 
  
Nicht nur Imitieren, sondern 
auch Inspirieren:
Dokumentation zum Planspiel 
zur Nuklearwaffenkonvention 
bei der UNO 

BANg: Pläne der Jugend 
fürs Neue Jahr  

In eigener Sache: 
Suche nach Paten	 

Einladung zum Planungswo-
chenende für Aktionen 2009 
in Büchel	

Impressum

Gewaltfreie Aktion
Atomwaffen Abschaffen

Die Pressehütte Mutlangen lädt junge Menschen zu einem Freiwilligen Dienst in die 
Pressehütte ein. Sie sucht Paten, welche das Engagement der Jungen Leute unterstützen.

Inge Jens, Germanistin, Tübingen
In Mutlangen habe ich gelernt, wie wichtig das Engagement gegen Atomwaffen ist. 
Ich freue ich mich, wenn junge Leute in der Pressehütte die Aktionen fortsetzen 
und unterstütze daher das Patenprojekt.

Peter Seyfried, Bürgermeister, Mutlangen
Das Projekt in der Pressehütte am historischen Ort gibt Impulse für die Jugend 
im Ostalbkreis. Als Mayor for Peace will ich die Jugend unterstützen, sich für eine 
atomwaffenfreie Zukunft einzusetzen und fördere daher das Patenprojekt.

Julia Kramer, Friedensfachkraft, Karthum, im Sudan
Ich werde Patin, damit unsere Hausaufgaben für den Frieden erledigt werden: 
Ein atomwaffenfreies Europa in einer atomwaffenfreien Welt! Und weil man nicht jung 
genug anfangen kann, sich zu organisieren, unterstütze ich die BANg-Jugend dabei.

Matthias Engelke, Pfarrer, Loberich, Niederrhein
Ich werde Pate, weil ich es aus meinem christlichen Glauben nur unterstützen kann, 
wenn junge Menschen bereit sind, das Kostbarste, was ein Mensch hat, seine Zeit, für 
eine Welt ohne Atomwaffen - auch ohne Atomwaffen in Büchel in der Eifel - einzusetzen.
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Diese Dokumentation ist ein Gemeinschaft sprojekt von 

BANg, dem Projektkreis „Politische Bildung zu Atomwaff en“ und 

der Pressehütte Mutlangen mit Unterstützung der Gesellschaft er. 

Sie vermittelt Hintergrundwissen zu dem Modell einer Nuklear-

waff enkonvention, berichtet von Inhalten und Ergebnissen des 

Planspiels und liefert Ideen und Aufgaben für Schulunterricht und 

Workshops. Am Samstag, dem 03. 05. 2008 versammelten sich in 

der Ecole Internationale in Genf rund 35 junge Menschen zu ei-

ner Konferenz, in der sie als fi ktive Regierungs-Vertreter aus drei-

zehn Ländern Teile einer Atomwaff enkonvention verhandelten. 

Die Tagung war der Höhepunkt eines Planspiels, das Jugendliche 

des Netzwerks BANg (Ban All Nukes generation) als Teil einer 

Jugendaktionsreise zu der diesjährigen UNO-Konferenz zum 

Nuklearen Nichtverbreitungsvertrag in Genf initiiert hatten. Ver-

wirklicht wurde die Idee durch die Zusammenarbeit verschiedener 

Nichtregierungsorganisationen und universitärer Einrichtungen 

Deutschlands. Es war kein Planspiel wie jedes andere, denn diese 

einzigartige Kooperation führte nicht nur Schüler und Studenten 

verschiedenster Interessensgebiete und Fachrichtungen zusammen, 

sondern brachte sie auch ins direkte Gespräch mit den echten Di-

plomaten vor Ort. Sowohl für das Organisationsteam als auch für 

die Teilnehmer war es ein echtes Novum und eine große Heraus-

forderung

„Durch das Planspiel habe ich mich mit dem Th ema, Begriff en 

und Landespositionen vertraut gemacht. Hier zu sein hat 

mein Selbstbewusstsein gestärkt.“

Rosa R amirez Mendez, Peru

Friedenswerkstatt Mutlangen e. V.

Internationaler Versöhnungsbund

DAS PLANSPIEL ZUR NPT-JUGENDAKTIONSREISE

GENF, 26. APRIL – 04. MAI 2008

ABRÜSTUNGSVERHANDLUNGEN
SIMULIEREN UND STIMULIEREN
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Der nukleare Nichtverbreitungsvertrag 

(NPT), über den in Genf konferiert wurde, ist 

ein wichtiges Instrument, um die Ausbreitung 

der Atomwaff en zu verhindern. Er hat auch die 

Abrüstung der bestehenden Atomwaff enarse-

nale zum Ziel. Doch aus zwei Gründen genügt 

dieser Vertrag in der momentanen Verfassung 

nicht, um dies umzusetzen: 

•  Er beinhaltet keinen konkreten Zeitplan, in 

dem die fünf offi  ziellen Atommächte ihre 

Atomwaff en abrüsten müssen. 

•  Vier Atommächte sind nicht Mitglied des Ver-

trags: Indien, Israel, Nordkorea und Pakistan.

Daher werden weitere Wege und Instrumente 

gesucht, mit denen das Ziel der atomaren Ab-

rüstung eff ektiv weiterverfolgt werden kann. 

Drei mögliche Ansätze:

Waffenkontrolle
Durch internationale und binatio-

nale Einzelverträge werden Schritt für Schritt 

die von Atomwaff en ausgehenden Gefahren 

reduziert. Dadurch entsteht ein Klima der 

Vertrauensbildung, das den Weg zu kom-

pletter atomarer Abrüstung ebnet. Schlüssel 

bei diesem Ansatz sind die beiden größten 

Atommächte Russland und die USA. Fürspre-

cher dieses Weges sind u. a. die ehemaligen US-

Minister Shultz, Perry und Kissinger: 

„Einige Schritte sind schon getan, wie z. B. die 

laufende Reduzierung der Zahl der Atomspreng-

köpfe, die auf strategischen oder Langstrecken-

bombern und -raketen stationiert sind. Weitere 

nächste Schritte, die die USA und Russland tun 

könnten, (...) sind:

•  Eine Ausweitung der Schlüsselvereinbarungen 

des ‚Vertrags zur Verringerung der strategischen 

Nuklearwaff en‘ von 1991

•  Ingangsetzen eines Prozesses, um den ‚umfas-

senden Atomteststoppvertrag‘ (CTBT) in Kraft  

zu setzen. Dies würde den Atomwaff ensperr-

vertrag stärken und bei der internationalen 

Überwachung nuklearer Aktivitäten helfen. 

(...)

Fortschritte müssen mit dem klaren Bekenntnis 

zum endgültigen Ziel erreicht werden. (...) Ohne 

die Vision, sich auf Null zuzubewegen, werden 

wir nicht die notwendige Kooperation entwickeln, 

um die Abwärtsspirale aufzuhalten.“ 

Wall Street Journal, 15. 1. 2008

Nuklearwaffenkonvention
Eine Nuklearwaffenkonvention 

(NWK) verbietet nicht nur den Besitz, Bau 

und die Lagerung von Atomwaff en, sondern 

beinhaltet auch einen konkreten Zeitplan der 

Abrüstung und ein umfassendes Kontrollsys-

tem, in dem alle spaltbaren Materialien erfasst 

sind und regelmäßig überprüft  werden. Ex-

pertInnen der Nichtregierungsorganisationen 

(NRO) IALANA (International Association 

of Lawyers Against Nuclear Arms), INESAP 

(International Network of Engineers and Sci-

entists Against Proliferation) und IPPNW 

(International Physicians for the Prevention 

of Nuclear War) haben einen Entwurf für 

eine Nuklearwaff enkonvention geschrieben, 

der von Costa Rica und Malaysia in die UN-

Generalversammlung bzw. jetzt auch in die 

Verhandlungen zum nuklearen Nichtverbrei-

tungsvertrag eingebracht wurde und so inzwi-

schen offi  zielles UN-Dokument ist. 

Bevor die Atomwaff enkonvention, wie 

bereits die Konventionen zu biologischen und 

chemischen Waff en, in Kraft  tritt, müssten je-

doch alle, insbesondere alle Atomwaff enstaa-

ten, die Konvention verhandeln.

Malaysias Statement hierzu bei der Kon-

ferenz zum Atomwaff ensperrvertrag 2008:

„Wir bleiben überzeugt, dass der Besitz von 

Atomwaff en einiger Länder nur die Begierde bei 

anderen Ländern weckt, auch solche Waff en zu 

beschaff en und zu besitzen. 

Jetzt ist der Zeitpunkt für die Atomwaf-

fenstaaten, um ihren Einsatz unter Beweis zu 

stellen und eine Bewegung hin zu einer Nukle-

arwaff enkonvention zu unterstützen. Wenn die 

Atommächte ihren jetzigen Kurs beibehalten, 

wird es schwierig wenn nicht gar unmöglich, 

sich vom Status Quo hin zu einer Situation zu 

bewegen, die die Welt dringend nötig hat. Die 

Auswirkung davon wäre nicht ein Ausbleiben 

von Fortschritten auf der Tagesordnung der 

Nichtverbreitung und Abrüstung, sondern eine 

Behinderung, oder schlimmer – ein Rückschritt.“ 

2. 5. 2008, Arbeitspapier von Malaysia

Aufgabe: Diskutiere welchen Weg Du als 

den eff ektivsten bezeichnen würdest, um das 

Ziel der kompletten Abrüstung der Atom-

waff en zu erreichen? Welchen hältst Du für 

am realistischsten?

MÖGLICHE WEGE ZU EINER ATOMWAFFENFREIEN WELT

Atomwaffenfreie Zonen
In internationalen Verträgen legen 

die Mitgliedsstaaten atomwaff enfreier Zonen 

fest, dass in ihnen keine Atomwaff en statio-

niert, getestet, entwickelt und angewendet 

werden dürfen. Die anderen, insbesondere die 

Atomwaff enstaaten, können diese Verträge be-

stätigen, indem sie sie ebenfalls unterzeichnen 

und in Kraft  setzen. Atomwaff enfreie Zonen 

bewirken, dass in ganzen Regionen keine nu-

kleare Militärstrategie greifen kann. Es gibt ak-

tuell acht atomwaff enfreie Zonen, die u.a. die 

gesamte Südhalbkugel beinhalten. 

Staaten der Gruppe „New Agenda Co-

alition“, die sich stark für die Abrüstung der 

Atomwaff en einsetzen, legten ihre Position 

auf der Konferenz zum nuklearen Nichtver-

breitungsvertrag 2008 bei der UNO in Genf 

so dar: „(…) 13. Atomwaff enfr eie Zonen bleiben 

eine wichtige Demonstration der Entschlossen-

heit der internationalen Gemeinschaft , Atom-

waff en auf unserer Welt zu vernichten. Die ‚New 

Agenda Coalition‘ begrüßt die Ratifi zierung 

des Vertrags von Pelindaba (zur afr ikanischen 

atomwaff enfr eien Zone) 2007 durch Ruanda 

und Gabun, sowie 2008 durch Mosambik, und 

glaubt, dass dies wichtige Schritte auf dem Weg 

zum Inkraft treten dieses Vertrages sind.

14. Die ‚New Agenda Coalition’ stellt fest, dass 

obwohl als Teil der Überprüfungskonferenz (…) 

des nuklearen Nichtverbreitungsvertrags 1995 

eine Resolution zum Mittleren Osten verab-

schiedet wurde, kein Fortschritt gemacht wurde, 

um in dieser Region eine atomwaff enfr eie Zone 

zu schaff en. Die Koalition erneuert ihre Unter-

stützung für eine vollständige Umsetzung dieser 

Resolution. (…)” 

30. 4. 2008, Arbeitspapier der New Agenda 

Coalition, vorgetragen von Neuseeland

Den Entwurf der Nuklearwaff enkonven-

tion mitsamt Erklärungen kannst Du im 

englischen Original  im Internet unter  

www.icanw.org/securing-our-survival  

herunterladen. INESAP arbeitet an einer 

deutschen Version.
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Seit Anfang des Jahres liefen die Vorbereitun-

gen für das Planspiel auf Hochtouren. Stepha-

nie Petrasch, Dozentin an der TU Darmstadt, 

schuf eine E-Learning-Plattform. Hier konn-

ten die Studierenden aus Darmstadt, Frank-

furt und Hamburg und die „BANgies“ Infos 

zu Szenario und Forschungsstrategien sowie 

Dokumente zum NPT und zur NWK herun-

terladen und sich miteinander austauschen. 

Die Organisatoren der TU Darmstadt und 

der Uni Hamburg veranstalteten Vorberei-

tungsworkshops; beide Unis und BANg knüpf-

ten erste Kontakte zu Diplomaten. Dann traf 

man sich endlich in Genf…

Die Woche in Bildern
Einführungsseminar (Bild oben): Experten in Sa-

chen Abrüstung und UNO, Alyn Ware, Joseph 

Goldblat und Patricia Lewis geben Einblicke ins 

Gefüge internationaler Vertragsverhandlungen.

Verhandlungen zum nuklearen Nichtverbrei-

tungsvertrag und öff entliche Workshops von 

NRO geben den TeilnehmerInnen einen Ein-

blick in den UNO-Alltag.

Bei Treff en mit Vertretern verschiedener NRO 

und „echten“ Delegationen stellen die Diplo-

maten ihre Positionen dar und geben bisweilen 

Tipps zu strategischem Vorgehen, möglichen 

Bündnissen etc. ...

Vorverhandlungen mit den anderen Planspiel-

Delegationen: Schon hier wird mancher Deal 

abgeschlossen und mancher Graben aufgerissen.

Ein Atomschutzbunker dient als Behausung. 

Hier werden bis tief in die Nacht Positions- und 

Arbeitspapiere verfasst und Änderungsvor-

schläge für die Modell-Konvention entworfen.

Mühsam macht man sich mit dem Regelwerk 

vertraut. Selbst die Orgas sind sich leider über 

dessen Interpretation nicht immer ganz einig.

Simulationstag: Der vorgesehene Chair, 

Botschaft er Alfredo Labbé aus Chile, fällt 

wegen Krankheit aus. Ad hoc springen Till 

Ruff mann (IPPNW Australia/Vertreter der 

australischen Delegation zur „echten“ Konfe-

renz ) und Xanthe Hall (IPPNW Berlin) ein. 

Der Moment der Wahrheit ist gekommen! 

Gehen die während der Woche geschmiedeten 

Pläne und Erwartungen auf ?

LAUTER SIMULANTEN

-  ZNF – Carl Friedrich von Weizsäcker-Zentrum 

für Naturwissenschaft und Friedensforschung

-  IANUS – Interdisziplinäre Arbeitsgruppe 

Naturwissenschaft, Technik und Sicherheit

-  INESAP – International  Network of Engineers 

and  Scientists Against Proliferation

-  CISP – Centrum für Interdisziplinäre 

Studienprogramme 

-  IPPNW – International Physicians for the 

Prevention of Nuclear War

-  IALANA – International Association of Lawyers 

Against Nuclear Arms

-  Foundation GIPRI – Geneva International Peace 

Research Institute

-  UNIDIR – United Nations Institute for Disarma-

ment Research

-  Peace Research Institute Frankfurt

Samstag, 3. 5. 2008, Ecole Internationale, Genf: 

Etwa 35 SchülerInnen und Studierende sitzen 

mit ernsten Mienen und ernsthaft er Garde-

robe in der Aula und wedeln mit Schildern 

mit Ländernamen darauf. Heute sind sie 

die Vertreter dieser Länder und gerade dabei, 

über wichtige Punkte einer Nuklearwaff en-

konvention (NWK) abzustimmen. Sie hatten 

diese Woche alle Hände voll zu tun, sich da-

rauf vorzubereiten. Auch die Architekten des 

Planspiels hatten eine Menge vorzubereiten – 

und das schon seit Monaten. So fi ng alles an:

Nachdem das europäische Jugendnetz-

werk BANg bei den Vorbereitungen zu dieser 

Aktionsreise die zündende Idee für ein Plan-

spiel hatte, die Organisation aber allein nicht 

leisten konnte, streckte es seine Fühler nach 

möglichen Unterstützern aus. Es kontaktierte 

die Koordinatorin von INESAP  in Darmstadt, 

Regina Hagen, und diese brachte einen Stein 

ins Rollen, der im Endeff ekt mehr als zehn 

Organisationen in seinen Bann riss. So wurde 

aus dem Einfall Realität.

Die Organisatoren entschieden sich da-

für, keine existierende UN-Konferenz zu simu-

lieren, denn sie wollten nicht nur simulieren, 

sondern auch stimulieren – und zwar eine Be-

wusstseinsänderung in den Köpfen derer, die 

für nukleare Politik verantwortlich sind. Das  

NWK-Modell der drei NRO zu verhandeln, 

bot sich dazu bestens an.

 Als Aufh änger für die Verhandlung der 

NWK entwickelte das Orga-Team ein fi kti-

ves, aber keinesfalls an den Haaren herbeige-

zogenes, Szenario: Die israelische Regierung 

erklärt öff entlich den Besitz atomarer Waff en  

worauf die 22 Länder der arabischen Liga mit 

dem  Austritt aus dem NPT reagieren. Um die 

Liga zurück an Bord zu holen, beschließen 

UN-Sicherheitsrat und -Abrüstungskonferenz, 

ein aus 13 Länderdelegationen bestehendes 

Komitee zur Verhandlung einer Atomwaff en-

konvention zu bilden. Die vertretenen Länder 

sind: Ägypten, Brasilien, China, Deutschland, 

Frankreich, Indien, Iran, Israel, Lybien, Malay-

sia, Russland, Südafrika und die USA. 

In Genf  hatten die Planspiel-TeilnehmerInnen 

eine Woche Zeit, die echte Konferenz zu nut-

zen, um sich über ihre Positionen schlau zu 

machen und sich an ihren Delegierten-Kopf 

zu gewöhnen. Bei manchen saß er zu Ende 

so fest, dass sie Schwierigkeiten hatten, ihn 

wieder abzulegen…

Die Basis des Szenarios ist nicht erfunden: 

Im Dezember 2007 plauderte Isreals Pre-

mierminister Olmert in einem Fernseh-

interview versehentlich Israels Besitz von 

Atomwaff en aus und tat es später als Miss-

verständnis ab. Die Arabische Liga beschloss 

darauf, durch eine gemeinsame Aufk ündi-

gung des NPT Handlungsdruck auf die UN 

auszuüben, sollte Israel jemals ein offi  zielles 

„Geständnis“ machen.

Quelle: Haaretz (israelische Zeitung),

3. März 2008. Die englische Version des 

Originalartikels fi ndest Du auf 

www.haaretz.com/hasen/spages/961275.html

Weitere Info zu den beteiligten Gruppen/

Institutionen im Internet:

•  BANg: www.bang-europe.org    

•  Pressehütte: www.pressehuette.de   

•  INESAP: www.inesap.org  

•  CISP: http://130.83.166.4/cisp/home.html    

•  IANUS: www.ianus.tu-darmstadt.de   

•  IPPNW: www.ippnw.de

•  IALANA: www.ialana.de  

•  ZNF: www.znf.uni-hamburg.de  

•  Foundation Gipri: www.gipri.ch/spip  

•  UNIDIR: www.unidir.org  

•  Peace Research Institute: 

www.hsfk .de

VON DER IDEE ZUR PRAXIS

Regina Hagen und Stephanie Petrasch bei einem der Vorbereitungspanels in Genf
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Zu Anfang der Simulation hagelte es gera-

dezu Bekundungen des guten Willens eine 

umfassende Lösung zu fi nden. Dennoch ta-

ten die 13 Delegationen sich schwer, Ziele zu 

vereinbaren und schafft  en es letztendlich nur 

einen von zwei zu verhandelnden Artikeln zu 

diskutieren. Die auff älligsten Streitpunkte 

und Th emen der Verhandlungen:

Verwicklung 
mit weltpolitischen Fragen
Wie in den echten Verhandlungen fi el 

auf, dass sie mit anderen tief greifenden Pro-

blemen der internationalen Politik verstrickt 

waren, vor allem natürlich mit den aufgela-

denen Beziehungen im Nahen Osten und der 

Frage der gegenseitigen Anerkennung Israels 

und Irans. Während viele der Delegationen 

die Notwendigkeit für eine Verbesserung der 

Situation bekundeten, forderten Frankreich 

und die USA, das eigentliche Verhandlungs-

thema bis zur Schlichtung des Konfl ikts 

zurückzustellen. Leider hatte das wenig mit 

einem genuinen Interesse an der Lösung des 

Dilemmas zu tun, sondern war vielmehr eine 

Taktik, die Verhandlungen zu blockieren. 

Nach ihren Rücksprachen mit den echten 

Delegierten waren die Planspiel-Politiker der 

Meinung, es sei nicht wirklich notwendig ein 

neues Vertragswerk zu diskutieren. Nach eini-

gem Hin und Her schafft  e man es aber doch 

zur Tagesordnung über zu gehen. Zum Th ema 

Israel/Iran verabschiedeten die Delegierten 

schließlich eine außervertragliche Resolution, 

die Russland eingereicht hatte.

Aus der Resolution: Wir erkennen die 

Souveränität des Staates Israel und der Is-

lamischen Republik Iran an. Beide Staaten 

werden sich nicht im Stande fühlen eine 

NWK zu ratifi zieren, bis ihre Diff erenzen 

(…) gelöst sind. Das sollte (die Verhandlun-

gen) nicht aufh alten. Die Russische Föde-

ration wird ein neutraler (…) Moderator in 

diesem Prozess sein. Beide Staaten bestäti-

gen (ihre) redliche Absicht in dieser Sache.

Die Simulation war der NPT-Konferenz demnach auch insofern ähnlich, dass die Atomwaf-

fenstaaten (AWS) sich nicht recht von der Abschreckungsphilosophie trennen wollten, während 

die Nicht-AWS betonten, dass es an eben diesen wäre, den ersten Schritt zu tun. Man könne eine 

umfassende Abrüstung nur allmählich erzielen und sei daher weiterhin auf die Abschreckung an-

gewiesen, hieß es seitens der USA und Frankreichs. Unterstützung erhielten sie bemerkenswer-

terweise von Indien, das sich für die Einführung einer Erstschlagklausel (s. Tabelle) stark machte.

Im Namen der „Allmählichkeit“ gelang es ihnen, folgende Veränderungen in der NWK zu verankern:

THEMEN UND ERGEBNISSE DER VERHANDLUNGEN

Schwerer Abschied von der nuklearen Abschreckung

Original

-  Komplettes Verbot Atomwaff en zu ge-

brauchen, den Gebrauch anzudrohen u./o. 

(militärisch) vorzubereiten, zu entwickeln, 

testen, produzieren, beschaff en und aufzu-

stellen sowie zu lagern, warten, bewahren 

und überführen

-  Verpfl ichtung zur Zerstörung der Atom-

waff en im Besitz o. unter der (rechtlichen) 

Kontrolle eines Staates

Änderungen

-  Verbot als erster Staat Atomwaff en zu ge-

brauchen, den Gebrauch anzudrohen u./o. 

(militärisch) vorzubereiten

-  Verbot Atomwaff en zu entwickeln, testen, 

produzieren, beschaff en und aufzustellen 

(zu lagern etc. gestrichen)

-  Verpfl ichtung zur Zerstörung der Atom-

waff en im Besitz o. unter der (rechtlichen) 

Kontrolle eines Staates

Dass ein explizites Verbot des 

Erstgebrauchs implizit alle Vergeltungsschlä-

ge legitimiert, war erstaunlicherweise für alle 

Parteien akzeptabel. Hatten die Delegierten in 

Vorverhandlungen einen Deal ausgehandelt, 

oder waren sie so kompromissbereit, um am 

Ende des Tages etwas in der Hand zu haben?

Scheinbar waren hingegen sowohl AWS 

als auch Nicht-AWS größtenteils an der Er-

richtung einer nuklearwaff enfreien Zone im 

Nahen Osten interessiert, darunter auch Isra-

el und Iran. Darüber, wie viel Rhetorik auch 

hier im Spiel war, lässt sich streiten, da NWFZ 

nicht Teil des zu verhandelnden Textes waren. 

Eine Resolution wurde diesbezüglich nicht 

verabschiedet. Bild: Campact.de

Mit-Initiatorinnen Nina Eisenhardt und Barbara Streibl bei der Simulation

Was sagen die echten Diplomaten zur NWK? In den Delegiertengesprächen fand man 

zuweilen Beteuerungen der Politiker, dass sie lediglich im Namen der menschlichen Sicherheit 

handelten. Israel beispielsweise meinte die Sicherheit im Nahen Osten zu gefährden, wenn es sich 

auf ein Vertragswerk – sei es NPT oder NWK – einließe, während die USA off enbar Angst hat-

ten, eine NWK könne eine Veränderung der Weltordnung mit sich bringen und uns dadurch alle 

in einen Abgrund reißen. Überhaupt fanden die „Westmächte“ die Verhandlung einer NWK un-

realistisch und überfl üssig und meinten, man solle lieber daran arbeiten, die bestehenden Verträge 

zu ratifi zieren bzw. auszubauen. Unter den Nicht-AWS gab es dafür einige, darunter Malaysia und 

Brasilien, die das Szenario sehr ernst nahmen und eine NWK sinnvoll gefunden hätten. Auch sie 

waren aber leider der Meinung, dass die in der Simulation verhandelten Abschnitte, abgeschwächt 

wie sie waren, vom heutigen Standpunkt aus noch utopisch seien. Der Weg sei noch lang – unbe-

gehbar jedoch nicht.

Bilanz eines Teilnehmers:

„Wir konnten in Genf der NPT-Konferenz 

beiwohnen, und letztendlich haben sich im 

Planspiel dieselben Problematiken aufgezeigt. 

Wir haben versucht die tatsächlichen Hal-

tungen der Delegierten zu übertragen, um ein 

möglichst realistisches Planspiel hinzubekom-

men. Ob das Ergebnis ein wünschenswertes 

ist, möchte ich hier off enlassen.“ 

Christoph Reißfelder, Darmstadt

den westlichen Mächten dominiert und daher 

nicht geeignet. Das Argument der Gegner: 

Regionale Überwachungsorganisationen seien 

asymmetrisch, weil von regionalen Mächten 

dominiert. Oha! Da wundert es nicht, dass 

man sich nicht so recht einig wurde. Keiner 

setzte sich durch, und man verankerte eine 

Klausel im Vertrag, nach der eine internatio-

nale oder eine regionale Agentur die Überwa-

chung übernehmen konnte.

Zu Ende der Simulation lachten die 

meisten Planspiel-Politiker erleichtert auf. Hier 

und da sah man ein Stirnrunzeln oder auch 

ein paar Augen die gerade zufi elen. So eine 

Konferenz ist kein Kindergeburtstag, soviel 

schien klar, wenngleich Delegierte, seien es 

echte oder fi ktive, sich bisweilen recht kindisch 

verhalten können.

Aufgabe: Versuche Dich in verschiedene 

Länderpositionen hineinzudenken – welche 

Positionen und Strategien würdest Du ver-

treten?  Diskutiere welche Maßnahmen in 

Anbetracht des gegebenen Szenarios (siehe 

Seite 4) für einen erfolgreichen Ausgang der 

Verhandlungen getroff en werden könnten. 

Wie würdest Du ein Planspiel zur Verhand-

lung einer NWK in Szene setzen?

Zivile Atomenergie-Programme
Das „unveräusserliche Recht“ 

zur zivilen Nutzung atomarer Programme war 

ebenfalls Th ema der Konferenz. Ägypten, 

Frankreich, China, Iran und Lybien pochten 

auf seine Beibehaltung,  und es entfachte eine 

Diskussion über die Überwachung solcher 

Programme. Iran und Lybien schlugen vor, eine 

Klausel in der Konvention zu verankern, nach der 

regionale Kontrollagenturen damit betraut wer-

den sollten. Das Argument der Befürworter der 

regionalen Instanzen: Die bestehende Inter-

nationale Atomenergieorganisation (IAEO) 

sei eine asymmetrische Institution, weil von 

Schnelle BeratungChair und Sekretariat

Bild: Sharan Ranjit
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Hiroshimas Bürgermeister 

Tadatoshi Akiba wür-

de das Planspiel gerne in 

das Programm des Hiroshi-

ma-Museums aufnehmen.

Die Pressehütte Mutlangen und die Uni 

Darmstadt arbeiten an einer konkreteren 

Auswertung des Planspiels mit Anregungen 

zur Verbesserung als „Manual“ für alle, die 

an einer eigenen Umsetzung interessiert 

sind.

Bewusstseinsbildende 
Außenwirkung 
Weiterdenken sollten auch die allgemeine 

Öff entlichkeit und vor allem die Diplomaten.

Die Diplomaten selber waren darüber geteilter 

Meinung. Die AWS stellten sich zwar bereit-

willig für Gespräche zur Verfügung, für den 

Inhalt der Verhandlungen hatten sie aber nur 

ein müdes Lächeln übrig. Ihre Politik bleibe 

auf jeden Fall von den Aktionen der jungen 

Menschen unbeeinfl usst. 

Die Botschaft er der Nicht-Atommächte hin-

gegen wussten den Einsatz der jungen Leute 

größtenteils sehr zu schätzen und waren auch 

von seinem Nutzen auf dem politischen Par-

kett überzeugt – die Zivilbevölkerung der NA-

TO-Länder müsse eine Hauptrolle in der nu-

klearen Abrüstung spielen, 

wenn man das Vertrauen 

dieser Länder in die nukle-

are Abschreckung brechen 

wolle, meinte beispiels-

weise Jamal Khaer 

Ibrahim von der malaysi-

schen Delegation. Xanthe Hall ist über-

zeugt, dass das Planspiel eine positive Außen-

wirkung hatte: „Ich war sehr beeindruckt, wie 

sorgfältig alle sich vorbereitet hatten… Es gibt 

keinen Zweifel, dass das allein Einiges dazu bei-

getragen hat, die Delegierten zum Denken zu be-

wegen. Für einige von ihnen ist es sicherlich das 

erste Mal, dass sie die Möglichkeit, umfassende 

nukleare Abrüstung zu verhandeln bedenken."

Auch der Australier Tim 

Wright, Vorstandsmit-

glied von ICAN (Internati-

onal Campaign to Abolish 

Nuclear Weapons) und Na-

tionaler Präsident der Peace 

Organisation of Australia, 

der sich die Simulation anschaute, zeigte sich 

inspiriert: „Die Modell-Verhandlungen sollten 

weltweit von StudentInnen repliziert werden 

und ultimativ von den Diplomaten in Genf und 

New York. Die TeilnehmerInnen haben gezeigt, 

dass eine nuklearwaff enfr eie Welt möglich ist, 

wenn wir nur die nötige Vision und Energie auf-

bringen. Projekte wie dieses rücken den Tag, an 

dem das geschieht, näher.“

Gesprächsthema vor Ort waren das Planspiel 

und damit die NWK auf 

jeden Fall. Susi Snyder 

von der Women’s Interna-

tional League for Peace and 

Freedom (WILPF) jeden-

falls beteuerte: „Ich habe 

sehr viel Feedback von De-

legierten bekommen, die am Planspiel beteiligt 

waren – und es war durchweg positiv." Außer-

dem erschienen zahlreiche Artikel in Tages-

zeitungen, wie etwa der Südwest-Presse und 

der FAZ Online, und Veröff entlichungen 

verschiedener NRO. Radio Darmstadt wid-

mete der Simulation eine ganze Sendung und 

schließlich erhielt das Projekt sogar Eingang 

in den Report des UN-Generalsekretärs zu 

Bildungsprojekten zu Abrüstung und Nicht-

verbreitung.

Im Internet kannst Du nachlesen und -hören, 

was verschiedene Medien über die Simulation 

zu berichten hatten:

-  Auf der INESAP-Webseite fi ndet ihr Links 

zu dem Radio-Interview, einem Artikel 

im IPPNW-Forum, dem Report des UN-

Generalsekretärs, Berichte in „News in 

Review“ (vor Ort von WILPF herausgege-

ben) sowie verschiedenen Photo-Gallerien:

www.inesap.org/prepcom08/index.htm

-  Im August-Rundbrief der Pazifi k-Infostelle 

erschien ein lesenswerter Artikel von Katja 

Göbel.  Hier kannst Du ihn herunterladen: 

www.pazifik-infostelle.org/publikationen/

rundbrief

-  Viele weitere Infos rund ums Th ema fi ndet 

Ihr auf:  www.atomwaff enfr ei.de

Aufgabe: Diskutiere welche Eff ekte des 

Planspiels Dir am wichtigsten wären? Wel-

che weiteren Wirkungen würdest Du erzie-

len wollen und wie?

Die au dieser Doppelseite wiedergegebenen 

Meinungen und Zitate stammen aus einer Samm-

lung von Interviews und Feedback-Bögen.

Die Architekten der Simu-

lation waren vielfältig moti-

viert und  führten mit dem 

Projekt Verschiedenes im 

Schilde. Vier der wichtigsten 

Zieleff ekte des Planspiels und einige Stimmen 

dazu, ob und wie es gelang sie zu realisieren:

Einblick in internationale 
Konferenzen 
UNO-Konferenz und Planspiel fördern das 

Verständnis für Verfahrensweisen und diplo-

matische Strategien auf der internationalen 

Ebene.

Elisabeth Peuser aus Darmstadt fand 

es „sehr interessant mal mitzubekommen, wie 

es in der UNO läuft , und das System kennenzu-

lernen, nach dem die Konferenzen (dort) laufen.“  

In diesem Punkt waren sich auch die übrig-

en TeilnehmerInnen einig. 

Die TeilnehmerInnen be-

urteilten das UNO-System 

recht kritisch. Viele fanden, 

dass die Verhandlungen 

aufgesetzt und schwerfällig 

wirkten und hatten nicht 

den Eindruck, dass damit viel bewegt wurde. 

Die Erfahrung, selber Verhandlungen zu füh-

ren, brachte zumindest die Erkenntnis, dass es 

gar nicht so leicht ist, in internationalen Kon-

ferenzen Einigkeit zu erzielen. 

Sima Ar man aus Frank-

furt sagte dazu: „Während 

der Simulation ist mir 

wieder klar geworden, wie 

schwierig multilaterale Ver-

handlungen sein können, be-

sonders wenn es um Sicher-

heit geht.“  Viele der Planspiel-Politiker führten 

an, gelernt zu haben, dass es für die echten 

Delegierten oft  schwer sein muss, gewisse Po-

sitionen zu vertreten, die nicht wirklich ihre 

eigenen sind, jedoch strategisch und mit Blick 

auf den politischen Kontext wohl die bestmög-

lichen Optionen liefern. 

Für L aurence Trillig, ebenfalls aus 

Darmstadt war es ein „Glück, mit den Diplo-

maten sprechen zu können. 

Das war natürlich sehr in-

teressant und eine große Hil-

fe“. Auch darin, dass diese 

Gespräche optimal für eine 

gründliche Auseinanderset-

zung mit den Motivationen 

der Parteien waren, stimmten alle am Plan-

spiel Beteiligten überein. 

Tilman Ruff (Chair) 

bemerkte zudem, dass eine 

spezifi sche Lerndimension 

außerdem darin lag, dass 

die TeilnehmerInnen „die 

Interaktion zwischen der 

Zivilbevölkerung und den Politikern beobachten 

(konnten)“.

Mobilisierung für politische Arbeit 
und Sensibilisierung für politische 
Alternativen 
Der Kontakt zu den Delegierten und den 

NRO zeigt Lobbyismus-Strategien auf und 

motivierte zum aktiv werden.

So wie Cathrina Wilker aus Darmstadt 

geht es einigen: Sie hatte sich bis zum Planspiel 

noch nicht sehr intensiv 

mit dem Th ema Atomwaf-

fen auseinandergesetzt. „Des-

wegen war diese Erfahrung 

schon sehr intensiv, und ich 

bin der Meinung, dass man 

das jetzt nicht so einfach 

wieder schleifen lassen sollte. Ich werde auf jeden 

Fall versuchen, mich jetzt weiter zu engagieren 

und informieren und weiter dabei zu bleiben.“

Julia Panzer aus Griesheim dagegen kam 

schon mit einer sehr spezifi schen Motivation 

nach Genf. Sie hatte in Er-

wägung gezogen, eine dip-

lomatische Laufbahn ein-

zuschlagen und wollte die 

Gelegenheit nutzen, sich 

mit Blick auf dieses Ziel zu 

informieren: „Ich habe mir 

gedacht dass es sinnvoll wäre, mir die UNO an-

zuschauen, weil es eines der größten Parketts in-

nerhalb Europas wäre auf denen man sich in dem 

Fall bewegen würde. Ich habe dann festgestellt, 

dass ein Diplomat allein relativ wenig bewegen 

kann und dass der Spielraum auch sehr, sehr ge-

ring ist. Von daher werde ich das glaub ich nicht 

machen, sondern lieber ins Außenministerium 

gehen. Vielleicht kann ich da mehr bewegen.“

Steve Olutu aus 

Hamburg meinte nach der 

Woche: „Ich bin interes-

sierter als vorher, aber die 

nukleare Abrüstung hat für 

mich nicht oberste Priorität. 

Obwohl ich es mir schon 

vorstellen kann, Diplomat zu werden, werde ich 

vermutlich versuchen anderweitig Einfl uss aus-

zuüben. Und wenn ich erst mal an der Macht 

bin (lacht), kümmere ich mich auch darum. Das 

ist keine Sache der Meinung, sondern eine Sache 

der Information und des Diskurses.“

Input und Kooperationsmöglichkei-
ten für zukünftige Bildungsprojekte 
Erfahrungen und Kontakte, die beim Planspiel 

gesammelt wurden, inspirieren zukünft ige 

Projekte.

Als erste ihrer Art ist diese Simulation ein Ex-

periment. Keine Überraschung also, dass sich 

viele der Beteiligten im Resümee eine Verbes-

serung der Effi  zienz des Sekretariats und des 

Regelwerks wünschten. 

Aber es gab auch Anregungen zu inhaltlichen 

Verbesserungen. Xanthe 

Hall (Chair) etwa be-

merkte: „Die Verhandlun-

gen waren realistischer, als 

ich erwartet hatte, die Dip-

lomaten schauten daher al-

lerdings auch weniger über 

den eigenen Tellerrand hinaus. Ich würde des-

halb vorschlagen, dass in zukünft igen Simulati-

onen auch NRO-Vertreter mitspielen sollten, um 

alternative Perspektiven einfl ießen zu lassen.“ 

Alice Reich aus Konstanz (Sekretariat) 

bemerkte: „Vielleicht sollte 

man konsensual über die 

Vertragsänderungen abstim-

men. Das könnte die Argu-

mentation der Delegationen 

und ihre Beteiligung an der 

Diskussion stärken. So wird 

es auch in Abrüstungsverträgen meistens ge-

handhabt.“

Der Möglichkeiten, Anregungen wie diese in 

Folgeprojekten umzusetzen, gibt es viele. In 

Darmstadt setzt man schon die ersten Hebel 

in Bewegung, das Planspiel nächstes Jahr zur 

NPT-Konferenz nach New York zu bringen. 

Regina Hagen will ihre Kontakte zu anderen 

NRO, wie etwa den Educators for Social Res-

ponsibility nutzen, um dann eine noch interna-

tionalere Beteiligung zu erzielen. IPPNW Ber-

lin organisiert gerade ein ähnliches Planspiel 

im Rahmen eines Workshop-Wochenendes in 

Berlin und auch die australische Sektion von 

ICAN zieht in Erwägung, dort ein ähnliches 

Projekt laufen zu lassen. 

MODELL-KONFERENZ MIT MEHRFACHWIRKUNG

Kultur/PsychologieKultur/Psychologie
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Wir stimmen dafür! Abstimmen nicht nur im Planspiel! Der Entwurf für eine Nuklearwaffenkonven-

tion liegt vor, unterschriftsreif. Abgestimmt wie im Planspiel, wurde darüber in der offi ziellen Diplomatie noch 

nicht. Doch der Weg ist bereitet. Er ist offi zielles UNO-Dokument (A/C.1/52/7) bei der UN-Generalversamm-

lung und eine Aktualisierung ist Arbeitspapier (NPT/CONF.2010/PC.I/WP.17) bei der PrepCom. Wann wird 

darüber verhandelt?
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Jugend in Aktion

Lobby- und Aktionsseminar in der 
Pressehütte Mutlangen
Die letzte PrepCom vor der wichtigen 

Überprüfungskonferenz 2010 wird im Mai 

2009 in New York stattfi nden. Wir von BANg 

haben entschieden, zum ersten Mal seit 2005 

nicht an der Konferenz teilzunehmen. Wir 

wollen das Klima schonen, werden aber 2009 

nicht untätig bleiben. Wir planen direkte Ak-

tionen und Gespräche mit unseren Politikern 

vor Ort. Vom 28. 4. 2009 bis 3. 5. 2009 (direkt 

vor der PrepCom) fi ndet in der Pressehütte in 

Mutlangen ein Lobby- und Aktionsseminar 

statt.

Schwerpunkt des Seminars soll zunächst 

die Lobbyarbeit sein, wobei wir uns primär 

mit der Situation in Deutschland beschäft igen 

werden. Wir wollen einen genauen Blick auf 

die jeweiligen Positionen der im Bundestag 

vertretenen Parteien hinsichtlich ihrer Atom-

politik werfen und dann mit einer Podiums-

diskussion unter Teilnahme der Fachpolitiker 

abschließen. Die Planungen dazu laufen schon. 

Ort der Diskussion wird voraussichtlich Stutt-

gart sein, Termin der 30. 4. 2009.

Zudem planen wir im Herbst 2009 eine 

Bildungsoff ensive an Schulen, die wir bei dem 

Seminar gemeinsam vorbereiten und oganisie-

ren wollen. 

Der zweite Teil des Seminars steht ganz 

im Zeichen des Zivilen Ungehorsams. Wir 

wollen uns mit der Aktionsform an sich sowie 

der rechtlichen Situation in Deutschland aus-

einander setzten und konkrete Möglichkeiten 

für eine Blockade am letzten deutschen Atom-

waff enstandort Büchel diskutieren.

Blockade in Büchel im Sommer 2009
Kur z vor der Bundestagswahl und ein gu-

tes halbes Jahr vor der wichtigen und richtung-

weisenden Überprüfungskonferenz halten wir 

eine Blockade des Fliegerhorsts in Büchel für 

dringend notwendig. Wir wollen den Druck 

auf die Politik massiv erhöhen, um diese Mas-

senvernichtungswaff en endlich los zu werden 

und ein klares Signal nach New York für die 

nukleare Abrüstung zu senden. Ein Abzug soll-

te aber im Blick auf die Verhandlungen in New 

York nicht „klammheimlich“ wie in Ramstein 

passieren, sondern begleitet werden durch eine 

Erklärung der Bundesregierung, dass man sich 

von der nuklearen Abschreckung endgültig 

verabschiede und Deutschland atomwaff en-

frei sei. Dafür wollen wir unser Möglichstes 

beitragen.

Bildungsoffensive Herbst 2009 
und Vorbereitung New York 2010
Im Projekt „Atomwaff enpolitik: lernen

 – erfahren – mitgestalten“ haben wir das 

Bildungsposter mitentwickelt. Mit ihm und 

weiteren vorhandenen Materialien ist eine 

sehr gute Grundlage geschaff en worden, 

Vorträge und Workshops für junge Leute 

durchzuführen. Ein Element unserer Aktivi-

täten wird ein freiwilliges Soziales Jahr in der 

Pressehütte sein. Wir werden in die Schulen 

und Jugendgruppen vor Ort gehen. 

Wir wollen dies gemeinsam planen, koor-

dinieren und uns gegenseitig motivieren, eine 

Schule anzusprechen bzw. einen Workshop in 

den Schulen im eigenen Umfeld durchzufüh-

ren. Wir halten es nach wie vor für eine unse-

rer wichtigsten Aufgaben, andere Jugendliche 

über die Atomwaff enthematik zu informieren. 

Im Herbst 2009 wollen wir dann – parallel 

zueinander in unseren jeweiligen Wohnor-

ten – die vorbereiteten Aktionen durchführen 

und uns gegenseitig dabei unterstützen sowie 

bei der konkreten Umsetzung helfen. 

 

Blick auf die Überprüfungskonferenz 
2010
Momentan laufen bereits die Vorberei-

tungen für eine Aktionsreise nach New York 

zur Überprüfungskonferenz 2010. Da diese 

Konferenz nach jahrelangem Stillstand durch 

Uneinigkeiten zwischen den teilnehmenden 

Staaten unserer Ansicht nach eine tragende 

Rolle für die Zukunft  der Abrüstung spielen 

wird, ist es für uns sehr wichtig, bei den Ver-

handlungen wieder dabei zu sein und größt-

möglichen Einfl uss und Druck auszuüben. 

Kontakt zu BANg: 

Tobias Bollinger  (T.Bollinger@gmx.net) 

Nina Eisenhardt (nina_eisenhardt@yahoo.de)

AUF- UND ABBAU EINER ATOMWAFFE

Technik/Naturwissenschaft

Wie baut man eine Atomwaffe?

➊ ➋ ➌ ➍ ➎ ➏ 

➊ Uranabbau: Bergleute bauen uranhaltiges Gestein ab. ➋ Urananreicherung: Das Uran wird verarbeitet und angereichert. ➌ Atomsprengkopf: Hoch angereichertes Uran 

oder Plutonium (auch ein „Abfallprodukt“ aus der Atomenergiegewinnung) werden als spaltbare Materialien in den Atomsprengkopf eingebaut. ➍ Trägersysteme: Als Träger-

stysteme werden verschiedene Arten von Raketen, Bomben und entsprechende Flugzeuge, U-Boote und Kriegsschiffe gebaut. ➎ Tests: Die Waffen und Trägersysteme werden 

getestet. Bislang gab es 2058 Atomwaffentests. ➏ Stationierung: Die Atomwaffen werden gelagert, gewartet und ggf. in sofortige Einsatzbereitschaft gebracht.

Wie baut man eine Atomwaffe ab?

➊ ➋ ➌ ➍ ➎ ➏ 

Phasen der Atomwaffenkonvention: ➊ Alarmbereitschaft senken: Die sofortige Einsatzfähigkeit der Waffen wird beendet. ➋ Abzug: Die Waffen werden von den Stationie-

rungsorten abgezogen. ➌ Räumliche Trennung: Die Atomsprengköpfe werden von den Trägersystemen getrennt. Wenn möglich: Umnutzung (Konversion) der Trägersysteme. 

➍ Zerstörung: Die Sprengköpfe werden unschädlich gemacht. Die notwendigen Teile werden zerstört/deformiert. ➎ Kontrolle: Alle spaltbaren Materialien werden unter 

internationale Kontrolle gestellt. ➏ Entsorgung der Nuklearmaterialien.

-  Das Plutonium könnte in tiefen geologischen 

Schichten oder unter dem Meeresboden ge-

lagert werden.

-  Das Plutonium könnte in die Sonne geschos-

sen werden.

-  Die Atomsprengköpfe könnten in einer un-

terirdischen Explosion zerstört werden.

Schon heute verkauft  Russland den USA ei-

nen Großteil seines bei der Abrüstung über-

fl üssiger Atomsprengköpfe anfallenden hoch 

angereicherten Urans. Nach Transport und 

Aufbereitung wird es dort für die Atomstrom-

gewinnung genutzt. 

Quelle: Securing Our Survival. Th e Case for a 

Nuclear Weapons Convention, 2007.  

www.inesap.org/books/securing_our_survival.htm 

Aufgabe: Diskutiere die Ideen zur Pluto-

nium-Entsorgung: Welche Gefahren bein-

halten sie jeweils? Welche erscheinen Dir 

am nachhaltigsten?

Wieviel kostet das?
Eine genaue Angabe, wieviel Geld bis-

her weltweit in den Bau, die Instandhaltung 

und die Tests von Atomwaff en gefl ossen sind, 

ist schwierig. Noch schwerer ist es, die vollstän-

digen Kosten ihrer Entsorgung vorherzusehen. 

Laut eines französischen Forschers gab 

Frankreich bislang 1,5 Billionen Dollar für die 

gesamte Herstellung und Stationierung von 

Atomwaff en aus. Für Russland und die USA 

liegen die Schätzungen bei Ausgaben von 

5,5 Billionen Dollar seit 1940. Die aktuellen 

jährlichen Ausgaben für Atomwaff en sind 30 

Milliarden Dollar. Wieviel auch immer für lau-

fende Kosten ausgegeben wird, die Kosten für 

die Entsorgung und Aufräumarbeiten bleiben 

unausweichlich.

Erfahrungen aus den Abrüstungsverträ-

gen START I und INF lassen die Vermutung 

zu, dass die Kosten der Abrüstung extrem 

hoch sein werden. Allein die Demontage und 

die Verifi kation unter diesen beiden Verträgen 

kosteten die USA 31 Milliarden Dollar. Die 

noch nicht eingerechneten Kosten für Auf-

räumarbeiten könnten jedoch 365 Milliarden 

Dollar betragen. Das Energieministerium der 

USA vermutet Gesamtkosten von einer Billi-

arde Dollar. Die Kosten in Russland könnten 

noch höher sein, da Russland bislang niedri-

gere Umweltaufl agen hatte. Es wird erwartet, 

dass Russland fi nanzielle Hilfe benötigen wird, 

um seine Nukleararsenale auf sichere Weise 

abzubauen.

Was passiert mit dem Plutonium?
Um eine Atomwaff enkonvention umzuset-

zen, müssen tausende Atomwaff en abgerüstet 

und große Mengen an Nuklearmaterial ent-

sorgt werden.  

Bislang gibt es keine befriedigende Lö-

sung für die Entsorgung des spaltbaren Mate-

rials in den Atomsprengköpfen, insbesondere 

des Plutoniums. Der Begriff  „Entsorgung“ ist 

eigentlich irreführend, denn Plutonium bleibt 

für 250.000 Jahre tödlich gift ig. Einige Ideen, 

die hierzu diskutiert werden:

-  Man könnte das Plutonium abgesichert und 

überwacht lagern, bis eine bessere Lösung ge-

funden ist.

-  Plutonium könnte zu „Mischoxid“ (MOX) 

weiterverarbeitet und in kommerziellen 

Atomenergiereaktoren verwendet werden.

-  Das Plutonium könnte in einem Beschleuni-

ger oder in einem Nuklearreaktor gespalten 

werden.

ENDSPURT ZUR REVCON 2010 

BANG PLÄNE FÜR DAS KOMMENDE JAHR

So wie wir in einem Vorbereitungsseminar in der 

Pressehütte die Aktionsreise nach New York 2005 

planten, wollen wir nun unsere Aktionen zur Über-

prüfungskonferenz 2010 in Mutlangen vorbereiten. 

BANg-Blockade 2006 in Kleine Brogel/Belgien

Das Bildungsposter und andere Materialien 

sind zu bestellen über die Homepage:

www.atomwaffenlernen.info



 Jugend in Aktion

Ihr werdet nicht die ganze Zeit in dem schwä-

bischen Dorf hocken, wo es keine Atomrake-

ten mehr gibt. Exkursionen zu Aktionen an 

Stationierungsorte, zu Politikern in Berlin, 

zu Diplomaten bei der UNO stehen mit auf 

dem Programm. Wäre das nicht was für Dich? 

Dann melde Dich in der Pressehütte.

Begleitet und betreut werdet ihr während des 

FSJ von Silvia Bopp und Brigitte Wick. Silvia 

ist Erzieherin und Künstlerin. Brigitte, eine 

ehemalige Mutlanger Bürgerin ist Familien-

pfl egerin. Beide sind heute aktiv in der Pres-

sehütte. 

Infos zur Pressehütte: 

www.pressehuette.de

Telefon: (0 71 71) 7 56 61

Hallo liebe SchülerInnen, Studierende 

und junge politisch Interessierte,

die IPPNW möchten Euch zu einem Trai-

ningswochenende vom 28. 2. bis zum 2. 3. 2009 

in der Alten Feuerwache in Berlin einladen. 

An zwei Tagen, Samstag und Sonntag, wird es 

inhaltliche und didaktische Workshops zum 

Th ema Atomwaff en in Deutschland und den 

dazugehörigen Aspekten wie gesundheitliche 

Auswirkungen, politische Standpunkte usw. 

geben. Außerdem ist ein Training zu Dialog- 

und Debattiertechniken angedacht. 

Am Montag habt ihr dann die Chance, 

in kleinen Gruppen mit Bundestagsabgeord-

neten und MinisterienmitarbeiterInnen zu 

sprechen, eure Kenntnisse anzuwenden und 

einen Einblick in das politische Tagesgesche-

hen zu erhalten. Als Abschluss ist ein Planspiel 

gedacht, bei dem ihr während einer Bundes-

tagsdebatte die Ansichten eures Abgeordneten 

oder MinisterIn vertretet. Off enheit und eige-

nes Engagement sind gefragt. Jeder erhält ein 

Th ema, mit dem er sich zur Vorbereitung in-

tensiver befassen kann. Wir freuen uns, wenn 

ihr mitmachen wollt. Antwortet uns einfach, 

um weitere Infos zu Anmeldung, Programm 

etc. zu  erhalten. Die Plätze sind auf 40 limi-

tiert, also meldet euch so bald wie möglich!

Laura Grell  für die Vorbereitungsgruppe

Kontakt in der IPPNW-Geschäfts-

stelle: Xanthe Hall,  xanthe@ippnw.de, 

Telefon (0 30) 69 80 74-12

Freiwilligen-Dienst in der Pressehütte 
Mutlangen – am historischen Ort 
werden neue Aktivitäten geplant
Eine Reise nach New York zur Überprü-

fungskonferenz des Atomwaff ensperrvertrags? 

Sicher! Da bin ich dabei, wann geht’s los? Los 

ging es 2005, organisiert von der Pressehütte 

als Studienreise für Jugendliche. Damals war 

ich gerade 14 Jahre alt und konnte mir noch 

nicht vorstellen, dass darauf zahlreiche Aktio-

nen und Reisen zusammen mit BANg folgen 

würden. Doch in den letzten vier Jahren hat 

mein Interesse am Th ema „Nukleare Abrüs-

tung“ immer mehr zugenommen und ich habe 

gelernt, dass das Th ema gerade uns Jugendliche 

etwas angeht. Im April 2009 werde ich mein 

Abitur machen und möchte danach ein FSJ in 

der Pressehütte beginnen, um die Arbeit von 

BANg weiterzuführen. 

Wir suchen einen zweiten jungen Menschen, 

der in der Pressehütte Mutlangen einen Frei-

willigen-Dienst machen möchte, als FSJ oder 

auch als Praktikum zum Studium. 

ENDSPURT ZUR REVCON 2010 

BANG PLÄNE FÜR DAS KOMMENDE JAHR
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